
Parsifal
Dirigent  Adam Fischer
Chorleitung Eberhard Friedrich
Inszenierung

Christoph Schlingensief
Bühnenbild  Daniel Angermayr

Thomas Goerge
Kostüme  Tabea Braun

Amfortas Jukka Rasilainen
Titurel Artur Korn
Gurnemanz Robert Holl
Parsifal  Alfons Eberz
Klingsor  Karsten Mewes
Kundry  Evelyn Herlitzius
1. Gralsritter Clemens Bieber
2. Gralsritter Samuel Youn
1. Knappe Julia Borchert
2. Knappe Atala Schöck
3. Knappe Norbert Ernst
4. Knappe Miljenko Turk
Klingsors Zaubermädchen:

Julia Borchert
Martina Rüping

Carola Guber
Anna Korondi

Jutta Maria Böhnert
Atala Schöck

Altsolo Simone Schröder

Beginn 1. Akt: 16 Uhr
Beginn 2. Akt:  18.45 Uhr
Beginn 3. Akt:  20.55 Uhr
Ende: ca. 22.10 Uhr

Weitere Aufführungen

Freitag: Tannhäuser II
Samstag: Meistersinger II
Sonntag:  Walküre*
Montag: Parsifal II

*geschlossene Vorstellung

EINFÜHRUNG

Wagner verstehen
BAYREUTH. Schlingensiefs Lesart
des „Parsifal“ ist eine radikale.
Ungewöhnlich, schrill, bildstark.
Seine Bilderwelt zu verstehen ist
nicht immer einfach. Um so hilf-
reicher wird es sein, Erläuterun-
gen zur musikalischen Seite des
Bühnenweihfestspiels von Ri-
chard Wagner zu erhalten.

Die gibt es bei den Einführungs-
vorträgen von Detlev Eisinger (Ri-
chard-Wagner-Verband, Stadt-
halle) und Stefan Mickisch (Evan-
gelisches Gemeindehaus). Beide
Pianisten beginnen ihre Vorträge
mit Begleitung am Klavier um
10.30 Uhr.

Beide Vorträge dauern je rund
neunzig Minuten.

Liebe komponierte, breiteten Jungs
Musiker als Teppich unter den Sopran
von Carol Wilson aus. Die – zusätzlich
erschwerend – kurzfristig für die er-
krankte Eva-Maria Westbroek einge-
sprungen war. Spannend – so sehr,
dass manch lang eingeprobte Auffüh-
rung den Vergleich schwer besteht.

Nach der Pause schloss Wagners C-
Dur-Sinfonie den Abend ab. Nicht un-
spektakulär: Mal lässt sich Beethoven
erahnen, mal Mozart – und mal wähnt
man sich neben Siegfried, der den Dra-
chen Fafner erwartet. Vier Sätze, vier
Farben – und viermal sympathische
Perfektion. Sympathisch, weil manch
eine Synkope nicht allzu fest im Sattel
saß. Aber perfekt, weil Schiffbruch zu
keiner Zeit drohte.

Zu behaupten, es gebe kein Orches-
ter mit ähnlich hohem Niveau, wäre
zwar gelogen. In Bayreuth gibt es so-
gar zwei. Nicht gelogen ist es aber,
dass es jetzt ein drittes gibt.

kaum ein Musiker, dem seine Konzen-
triertheit nicht ebenso anzumerken
war wie gleichzeitig die Leidenschaft
dafür, was er tat.

Am Pult: Manfred Jung, Initiator
der Jungen Musiker-Stiftung und einst
der Siegfried im Chereau-„Ring“. Dass
der erste Programmpunkt heute das
„Siegfried-Idyll“ ist: ein netter Seiten-
hieb. Das Motiv des Idylls besteht aus
wenig mehr als einer leicht und luftig
umwobenen Tonleiter. Jedoch: Was
leicht und luftig klingt, musiziert sich
umso schwerer – was das Orchester
spielend schulterte. Und die Klippen
des Stücks so gründlich umschiffte,
dass sie nach außen hin kaum zu erah-
nen waren – wie sich’s gehört bei ei-
nem Idyll.

Auf die Luftigkeit folgte schwerere
Kost: die Wesendonck-Lieder in der
Orchesterfassung von Felix Mottl. Die
fünf Weisen, wohinein Wagner seinen
gesamten Schmerz einer verbotenen

Der Enthusiasmus war berechtigt
Manfred Jung dirigierte sein Orchester Junger Tonkünstler auf fast einzigartige Weise

BAYREUTH
Von Florian Zinnecker

Er habe noch kein Orchester erlebt, in
dem solch junge Musiker auf solch ho-
hem Niveau musizierten.

Im Konzert des Orchesters Junger
Tonkünstler raunte dies einer der Zu-
hörer seinem Sitznachbarn ins Ohr.
Deutlich hörbar. An seiner Lautstärke
stören konnte sich niemand – gerade
wurde applaudiert. Auf eine Weise,
die nicht nur genauso laut, sondern
auch mindestens so enthusiastisch
klang wie das Gesagte.

Was, um es gleich vorneweg zu sa-
gen, vollauf berechtigt war: Das Ni-
veau, das dieses Orchester am Diens-
tag im Opernhaus erreichte, das hatte
Klasse. Kein Instrumentalist, der nicht
das Zeug hätte zum Profi – andernfalls
säße er nicht hier. Kaum ein Ton, der
nicht in exakt der Lage und Lautstärke
erklang, in der er es hätte müssen. Und

Das Orchester der Jungen Musiker-Stiftung im Opernhaus. Am Pult: Manfred Jung. Foto: Harbach

Smith singt Siegmund
für Endrik Wottrich

BAYREUTH. Für Robert Dean Smith
ist’s eine überaus wechselvolle Fest-
spielsaison. Zunächst war er bekannt-
lich vorgesehen als Stolzing in Katha-
rina Wagners „Meistersinger“-Neu-
inszenierung. Kurz vor der Premiere
gaben die Festspiele bekannt, dass sich
Wagner und Smith einvernehmlich da-
rauf verständigt hätten, dass er diese
Partie doch nicht singen werde. Als Be-
gründung wurde „unterschiedliche
künstlerische Auffassung“ genannt.

Nun kommt er heuer doch noch zu
mindestens einem Einsatz auf der
Festspielbühne. Am kommenden
Sonntag, 5. August, übernimmt Smith
anstelle von Endrik Wottrich die Partie
des Siegmund in der „Walküre“ (Ge-
werkschaftsaufführung). Das bestätig-
ten die Bayreuther Festspiele auf KU-
RIER-Nachfrage unter Hinweis auf
eine Erkrankung Wottrichs.

Smith ist im vergangenen Jahr, bei
der dritten „Walküre“-Aufführung,
schon einmal eingesprungen. Damals
hatte der Amerikaner, der in Bayreuth
schon Tristan, Stolzing, Lohengrin und
Siegmund sang, den zweiten Akt be-
stritten.

Ersatzmann: Robert Dean Smith singt
am Sonntag die Partie des Siegmund.

€ 3,50
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Gerhard Krammer der Komposition
weitere Module hinzu, und die zuhö-
renden Reisenden verfolgten über die
Zeitspanne einer halben Stunde den
Verlauf des Simultankonzertes.

Für Bayreuth hat der Komponist
aus dem Burgenland weitere Ergän-
zungen hinzugefügt. Eine Stunde
dauerte das Konzert, für das die Zu-
spielungen aus Raiding und Luxem-
burg via Internet in die Bayreuther
Villa Wahnfried zugespielt wurden.
Doch während Benjamin Kobler, der
Pianist in Bayreuth, die Live-Elektro-
nik und die Module von David Kie-
weg und Victor Kraus, Vibraphon,
und Dietmar Bierbaum, Marimba-
phon, direkt erlebte, mussten sich die
Pianisten Harald Kosik in Raiding
und Maxim Ladid in Luxemburg auf
ihre Zeitschaltuhren verlassen. Sie
hörten nicht, was in Bayreuth ge-
spielt wurde. Die Zuhörer hingegen
erlebten unmittelbar eine Zusam-
menführung der einzelnen Teile und
Abschnitte zu einem großen Ganzen.

Sinnliches Erlebnis

Das titelgebende Modul
„LISZ[:T:]RAUM“ bildete in Bayreuth
den Abschluss des Konzerts, zu dem
die Filmsequenz von Antoine Wag-
ner-Pasquier eingespielt wurde. Den
Farben Blau, Grün, Rot entspre-
chend, die schon während des Kon-
zertes als farbige Quadrate auf die
Leinwand projiziert wurden, sind
auch die einzelnen Sequenzen des
Films farbig hinterlegt. Die Zu-
schauer verfolgten parallel zur Musik
eine Fahrt durch Raiding, Paris, Lu-
xemburg und Bayreuth. Die Farbe
Blau für die erste Phase, die Geburt,
den Himmel. Grün steht für die Zeit
Franz Liszts in Luxemburg, und Rot,
die Farbe der Passion, der Leiden-
schaft symbolisiert Bayreuth. Und so-
mit endete das Konzert
„LISZ[:T:]RAUM“ in einem mehrfach
sinnlichen Erlebnis, das vom ersten
Ton bis zum letzten Bild seine Span-
nung hielt.

Spiel wurde per Internetleitung für
die Zuhörer hör- und sichtbar an den
zentralen Regieplatz in der Villa
Wahnfried übertragen und dort ge-
meinsam mit den Musikmodulen der
anderen Instrumente gemischt und
zu einem neuen, großen Stück zu-
sammengeführt.

Seine Uraufführung erlebte der
„LISZ[:T:]RAUM“ im Oktober des
vergangenen Jahres anlässlich der
Eröffnung des neuen Liszt-Zentrums
in Raiding. Rund 15 Minuten dauerte
zu diesem Zeitpunkt die Sequenz, zu
der Antoine Wagner-Pasquier ein Vi-
deo produzierte, das klanggenau die
Impulse der Musik aufnahm. In den
Bildern, die der Künstler in Raiding,
Luxemburg, Bayreuth und Paris auf-
genommen hat, kommt das Motiv des
Reisens, des Wanderns, des Sich-Ver-
änderns zum Ausdruck, das auch das
Leben von Franz Liszt entscheidend
prägte.

Am 19. Juli dieses Jahres erlebte
der „LISZ[:T:]RAUM“ im Bahnhof
von Luxemburg eine zweite, eine
doppelte Aufführung. Dafür fügte

burg zum letzten Mal öffentlich auf
und am 31. Juli 1886 verstarb er in
Bayreuth. Gerhard Krammer wählte,
um diese drei Räume musikalisch
und zeitlich miteinander zu verbin-
den, Klavierstücke von Franz Liszt –
„Unstern“, „Schlaflos“ oder „Nuages
Gris“ – aus, reflektierte und erwei-
terte diese mit eigenen Kompositio-
nen.

Neu trifft Alt

In der Aufführung in Bayreuth bil-
dete das „Neue“ – kurze elektroni-
sche Klänge – den Auftakt, um dann
fließend in das „Alte“ – eine Variation
von Franz Liszt – überzugehen und
sich im weiteren Verlauf mit den mu-
sikalischen Modulen von Vibraphon,
Marimbaphon und Raumklängen zu
vermischen.

An jedem der drei Orte befand sich
ein Klavier. Benjamin Kobler (Bay-
reuth), Harald Kosik (Raiding) und
Maxim Ladid (Luxemburg) spielten
auf den historischen Instrumenten
einzelne Module des Musikstücks. Ihr

Drei Orte, ein Thema: Liszt
Das Projekt „LISZ[:T:]RAUM“ fand seinen Abschluss in Haus Wahnfried – Filme von Antoine Wagner-Pasquier

BAYREUTH
Von Barbara Pittner

„Altes trifft Neues; Bewährtes, Be-
kanntes trifft auf Unbekanntes.“ Mit
diesen knappen Worten stimmte Dr.
Sven Friedrich, Leiter des Richard-
Wagner- und des Franz-Liszt-Muse-
ums in Bayreuth, die Gäste der Villa
Wahnfried darauf ein, was sie in der
Komposition „LISZ[:T:]RAUM“ des
österreichischen Komponisten Ger-
hard Krammer erwarten würde. Die-
ses Simultankonzert eröffnete zu-
gleich die „Festspiel-Soireen in
Wahnfried“.

Die Idee zu „LISZ[:T:]RAUM“, einem
Notturno für drei Klaviere, Raum-
klänge, Kammerensemble, Live-Elek-
tronik und Video, entstand vor zwei
Jahren. Es sollte „ein gemeinsames
Konzert an drei verschiedenen Or-
ten“ sein, und dieser Ansatz macht
das Ungewöhnliche des Konzertes
aus, denn das Musikstück wird in
Bayreuth, im österreichischen Rai-
ding und in Luxemburg gleichzeitig
aufgeführt.

Die Wahl der Orte, der Räume
macht sich an der Biografie Franz
Liszts fest. Am 22. Oktober 1811
wurde der Komponist in Raiding ge-
boren; er trat am 19. Juli 1886 im
Festsaal des Bürgercasinos in Luxem-

Der Komponist und der Videokünstler: Gerhard Krammer (links) und Antoine
Wagner-Pasquier im Haus Wahnfried. Foto: Nüßlein
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Richard-Wagner-Verband

Einführungs-
vorträge am Flügel

Konzertpianist

Detlev Eisinger
Stadthalle Bth., 10.30 Uhr

Großer Parkplatz –

Tiefgarage

„Profi-Rundumversorgung für den
Festspielbesucher“

(„Nordbayerischer Kurier“)

Ausstellung von ehemaligen und 
aktuellen Bühnenbildern der Festspiele.

– Anzeige –

– Anzeige –

STEFAN MICKISCH
Einführungsvorträge

am Flügel
An allen Aufführungstagen
der Bayreuther Festspiele

10.30 bis 12.00 Uhr

Evangelisches Gemeindehaus
Richard-Wagner-Straße 24

„DER
OPERNFÜHRER

DES 21.
JAHRHUNDERTS“

ORF Wien


